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gefügt hat, das er aus verſchiedenen QuellE Zzum Teile aus ſeiner
Erfahrung) geſchöp haben kann.

Aus gewiſſen Anklängen, die ſich In den Exerzitien des
heiligen Ignatius an das Exerzitatorium von Cisneros nden, kann
noch nicht gefolgert werden, eS ſei dem eiligen das Exer
zitatorium (kann geweſen, noch kann hieraus der Schluß
gezogen werden, eS ſeien überhaupt in Montſerrat ſchon vor der
Einführung der Exerzitien des heiligen Ignatius „Geiſtliche
Uebungen“ für die Pilger gehalten worden

Schluſſe dieſer Auseinanderſetzungen ſei bemerkt, daß
dieſe Etwa eingehende Unter ſuchung über die eigentliche utorſchaft
der „Geiſtlichen Uebungen,; wie dieſelben un dem Exerzitienbüchlein
des heiligen Ignatius gegeben werden, einen mehrfachen Zweck verfolgte.

Der Qu tzweck dabei war, zur Steuer der Wahrheit den
objektiven Tatbeſtand in dieſer unſerer Frage nach allen bisher be
annten Uellen ritiſch darzulegen, und dadurch einige diesbezüg⸗
liche Zweifel zu eben, die In neueſter Zeit wieder aufgetaucht ſind

Ein anderer Zweck war, einige weniger bekannte Einzelheiten über
das Exerzitienbüchlein des heiligen Ignatius zur Sprache zu bringen
Sie werden zweifelsohne dazu beitragen, die Exerzitien des heiligen
gnatius, die In gegenwärtiger Zeit vielfach gehalten und von einer
Seite ſo ſehr entſtellt und angegriffen werden, Aum ſo Oher 3u ſchätzen

Es ar aber auch dabei die Abſicht, nicht etwa das vortreffliche
Exerzitatorium des Abtes Garzias de Cisneros irgendwie ＋ ver
drängen, ſondern im Gegenteil, auf dieſes gediegene Werk die vollſte
Aufmerkſamkeit inzulenken und beſonders allen Ordensleuten auf
das ärmſte 3u empfehlen. Es wurde deshalb auch der Inhalt dieſes
Werkes oben etwas eingehender auseinandergeſetzt. Seiner großen
Vorzüge verdient * mehr bekannt und benützt 3u werden, als
8 gegenwärtig iſt und in Anwendung kommt. Deſſen weite Ver
breitung in Verbindung mit dem Direéectortium Horarum GCanoni—
CaulIII. namentlich mn öſtern, wo man, dem innerlichen und be—
ſchaulichen Leben ſich widmet, wäre Iul von größtem Nutzen, und
Diu wollen deshalb hier ſchließlich den Wunſch ausſprechen, dieſe
beiden ausgezeichneten (rke möchten bald einen eutſchen Bearbeiter
finden, damit ieſelben auch noch vielen anderen zugänglich wären,
die onſt einer ſo vortrefflichen Anleitung zunt geiſtlichen Leben ent
behren würden.

Eine gtudie über die neub approbierte Herz
Litanei

(Von A.
Dieſe Litanei umfaßt Anrufungen des Herzens Jeſu, eben

ſo viele Lobpreiſungen desſelben ne Bitte Erbarmung. Uter
den Vorzügen und Lobpreiſungen inden ſich einige, die ſtreng 9e⸗



nomunlen dem leiblichen Herzen weder Rau ſich noch als dem Sinn—
bilde der e ind auch der Liebe ſe nicht önnen zugeſchrieben
werden. So werden dem Herzen Ve

ſu „alle Atze der Weis
heit und iſſenſchaft zugeteilt. Weisheit, Wiſſenſchaft ſind Eigen⸗
Umer des Verſtandes, nicht aber des Willens und der von ihm Qus
gehenden llens und Gemütsbewegungen. Man wird ferner wohl
mit Recht von der heiligen enſ

el griſti des errn agen
können, ſie ſei der Tempel, das Bundeszelt, das au Gottes, in
ihr wohne die Fülle der 0  El Wie und warunt werden aber n
der Litanei dieſe Vorzüge der Menſchheit Chriſti peziell auf ſein
Herz bezogen und von ihm ausgeſagt?

Zum Verſtändni dieſes Verfahrens beachte man, daß ſowohl
in der gewöhnlichen Umgangs⸗ als Schriftſprache emn und dasſelbe
Wort gar ielfache Bedeutung hat, das Wort „Haupt In
der natürlichen und engſten Bedeutung bezeichnet * eben den Kopf
des Menſchen wie „Haupthaar,“ „Hauptſchmuck.“ Weil nach all
gemeiner Annahme das Qu. der Sitz der Verſtandestätigkeit des
Menſchen iſt, wird das Wort auch auf den Verſtand übertragen;
Dir reden von einem „gelehrten Haupte Das Wort ird ferner
auch auf Tätigkeiten des llen übertragen; wir ſagen von einem
ſtolzen Menſchen, EU „trag das QAu. 0  140 das hochgetragene
au ird Sinnbild des ochmutes. Weil ferner das au der
höchſte eil anit Menſchenleibe ſt, ird das Wort 77 Haupt in
zähligen Verbindungen gebraucht, Hervorragendes, beſonders
1  ige 3u bezeichnen: Hauptmann, Hauptſtück, Hauptſtadt, aupt  ·
paß

In ähnlicher Weiſe gebrauchen wir das Wort „Herz“ zur
Bezeichnung weſentlich verſchiedener Dinge; eS erhält dadurch eine
engſte, weitere und weiteſte Bedeutung. IM ngſten, anatomiſchen
Sinne bezeichnet eS nur den Hohlmuskel des Her  6  ens In
weiterem Sinne nehmen wir das Wort ereits, wenn wir von Herzens  ·
krankheit reden, wobei nicht mehr der Hohlmuskel (organiſcher Herz
fehler) ondern auch die Herznerven (nervöſes Herzleiden), das
Herzfell bezeichnet werden. Continens PTO Cohtento
egen der innigen phyſiſchen Beziehungen des Herzens den
Willens— und Gemütsbewegungen egen wir auch den ſeeliſchen
Sitz dieſer Bewegungen, den en und das emut, mit dem Orte
„Her  0  * 3u bezeichnen: „dieſer Menſch hat kein Herz, 40 hat ein „Qutes,
liebvolles Herz 40 In ſolchen Redeweiſen wird durch das une Wort
„Herz 40 3u gleicher Zeit ein zweifaches Element bezeichnet, einerſeits
der Wille und da Gemüt, andererſeits das leibliche Herz, inſoferne
eS von den llens und Gemütsbewegungen affiziert und dadurch
ihr Sinnbild ird Weil ferner das Herz nicht ie das Qu

äußeren Clle des Körpers, ſondern Im Innern des Menſchen⸗
leibes verſchloſſen iſt, dehnen wir die Bedeutung des ortes „Herz“
auf Dinge aus, welche ſich Im Innern der Weſen befinden. Wir
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ſprechen vom Herzen einer Pflanze, Herzen der oder des
Reiches; der Franzoſe ſpri ogar von einem Herzen des Kamins
(COeur de cheminée). Weil endlich im Menſchen das Innerſte,
das Verborgenſte die Seele ſt, Ird auch ſie, und ſowohl die
Vernunft als der Wille derſelben als 77 Herz 8 bezeichnet

Dieſer letzteren rachweiſe edient ſich gerade auch die heilige
Schrift, und faſt In den meiſten Stellen, ſie das Wort
gebraͤucht ſowohl ſie von ott als wenn ſie vom Menſchen
pricht „Von Schmerzen im innerſten Herzen ergriffen ſprach Gott,“
(Gen 6.) „ein Tag der Vergeltung iſt un meinem Herzen (Iſ
63, 4 In ezug auf die Menſchen ſpri ſie von einem weiſen,
klugen, Or!  en Herzen, von einem verhärteten, doppelten Herzen,
von einem Herzen, das ni verſteht. In dieſen Redeweiſen ird
bald der erſtand, bald der Wille und allgemein der El
als etwas Inneres, Verborgenes mit dem Orte „Herz“ bezeichnet.

Nun iſt eS eine (tannte Tatſache, daß die heilige Kirche in
ihrer Liturgie, ſowie die heiligen Kirchenlehrer In thren Schriften
ſich beſonders und häufig der Sprachweiſe der heiligen Schrift
bedienen, ſich dem Sinne und der Bedeutung threr Orte anſchließen
und omit enn Wort bald IM engeren, bald im weiteren Sinne
bisweilen allerdings nur 1N aCCOmodatitio gebrauchen.
erinnere nNuL an das Wort „Kreuz,“ das in der liturgiſchen Sprache
IM ſtrengſten Sinne den Kreuzesſtamm, an welchem der Heiland itt
und ſtarb, Im weiteren Sinne das Leiden des errn Kreuze, Iun
einem ritten Sinne das Zeichen und die Abbildung des Kreuzes
edeute Im weiteſten Sinne gebrauchen wir das Wort „Kreuz  4.
von allen Beſchwerden und Leiden wir agen, das iſt eln reuz,
emn Hauskreuz, das reuz der xegeten U So At der
Heiland alles Be  erliche, dem wir uns aus Chriſtenpflicht unter  2
ziehen müſſen, unſer reuz genannt, das wir täglich auf uns nehmen
en Luk 9, 230 In gleicher Weiſe gebrau nun die Kirche auch
das Wort 7 Herz Das liturgiſche Formular der römiſchen Meſſe
und des iziums 2 des heiligſten Herzens ezeugen dies
zur Genüge. In beiden Ird das Wort „Herz“ bald Im natür⸗
en, ngſten, bald Im weiteren, übertragenen Sinne gebraucht.

iſt nun auch bei der Litanei der Fall Die
meiſten Lobpreiſungen ſind der heiligen Schrift entnommen, in welcher
ſie zunächſt von ott oder von der Perſon des Gottmenſchen AQus
geſagt werden. In der Litanei werden ſie peziell auf das „Herz“
Ve

ſu angewendet. In welchem Sinne und mit welchem Rechte wird
aus dem Geſagten lar ſein. Beachten wir, daß auch Mn der
Sprache der Kirche das Wort „Herz

4⁰ verſchiedene edeutungen hat,
ſo ird man verſtehen, vom Herzen Ve

ſu ausgeſagt werden
kann, eS elen In ihm alle ( der el  El und Wiſſenſchaft,
eS ſei die Wohnung, das Haus Gottes, In ihm wohne die Fülle
der Gottheit. Sagt 10 der poſte auch von den Herzen der Gläubigen,
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eS wohne ihnen Chriſtus durch den Glauben Der heilige Kirchen⸗
lehrer Bonaventura ſagt von der Eröffnung des eibl ichen Herzens
Y

eſu euze, ES ſei Uuns damit ＋

die 0  Eke aller Heilsmittel,das Tor des Himmels, der Schatz der göttlichen Weisheit und Ewigen
Liebe eröffne worden. Dieſe Stelle des heiligen Kirchenlehrers hat
die Kirche ihre Liturgie aufgenommen, ſie nde ſich römiſchen
Brevier Iu der 6Ct. V. Octavae 001d18

Ein Zweites, was der Litanei auffällig erſcheinen
dürfte iſt die 33malige nrufung und Anſprache des Herzens eſu
Direkte An prachen richten ſich für gewöhnlich nUuL Elne Perſon
Das Herz des Menſchen, auch das des ottmenſchen ſowohl das
leibliche als das geiſtige iſt wohl igentum der Perſon für ſich
ſelbſt betrachtet aber Unperſönliches. ne trekte Nſprache
desſelben iſt alſo Ene von der gewöhnlichen Redeweiſe abweichende;
S iſt die rhetoriſche oder poetiſche igur der Perſonifikation, we
nach den Regeln der Rhetorik und Poetik nUur bei ſtarker Erregtheit
des Ge V und auch da nur naßvoll angewendet werden darf

Wenn nun ſchon der Dichtung und Rede oder Predigt
Enne Häufung der Per onifikation als unzuläſſig erachtet ird ſo
ſcheint eS daß ſie ſo weniger beim (ten dürfe angewendet
werden Denn Dir insgeſamt und namentlich das 3zUum Gebete ver
ſammelte olk pflegen für gewöhnlich und IM allgemeinen keineswegs
mit mehr als gewöhnlichem Eifer alſo nicht M beſonderer Erregtheit
der Gefühle 3 (ten Iſt es nun bei Enem ſolchen nü  eren Ge
mütszuſtande nicht unnatürlich er  — S nicht den geſunden
Sinn ſich beim (ten 33mal der Perſonifikation bedienen
edefigur die doch n nUuL der u  TU der ſtärkſten Gefühls⸗
ewegung iſt?

5 Beantwortung dieſer rage mo ich auf Umſtand
faſt mo ich Agen auf Enne ege aufmerkſam machen welche
gerade beim Gebete 3u beachten iſt und die dem natürlichen Gefühle
und geſundem Sinne ebenſo wie der Anweiſung der 2.4 entſpricht

Wenn wir der Proſa des Alltagslebens unſer Gefühl
ankegen wollen nehmen WiT wohl auch Dichter zur Hand und
leſen den Ennen oder anderen ſeiner Geſänge Es wird niemand
agen wir müßten ſchon zum Voraus die Inbrunſt der Gefühle
mitbringen von welchen der Dichter bei Abfaſſung ſeines Geſanges
begeiſtert war Wir greifen 10 IM Gegenteil gerade darum zUum Ge

Am unſer täglichen Leben Allzu ausgetrocknetes nüchternes
und kaltes Herz erſt durch die Lektüre 3u uns erſt vom
Gedichte den eéſüuhlen des Dichters erheben 3 laſſen
mit ihm empfinden und uns daran zu erfreuen

Nun legt uns die heiligeI IM täglichen Breviere Pſalmen
und Hymnen die Hand und ver  1 uns dieſelben 3u leſen
und 3 (ten Daß wir uns dieſem Officium divinum vorbereiten
uns geiſtig ſammeln iſt Recht und Pflicht Peri Domine
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intelleetum Mlumina ffectum inflamma, 19nhe, Atteén t devote
recitare Vvaleam. Aber ich frage legt mir denn die Kirche auch die
9  10 auf, vor Beginn jede Pſalmes oder Hymnus In meinem
Herzen das Gefühl und die Willensſtimmung 3u erwecken, we
In dem ſalme oder lede ausgeſprochen iſt? Doch gewi ni
Qarum legt ſie mir alſo dieſe noch dazu mit orientaliſcher Begeiſterung
verfaßten Pſalmen zUum eten vor? Eben dazu, Uunt durch das
andächtige und aufmerkſame eten derſelben unſer Herz erſt 2T.
eben, zu 2  en zUum Preiſe oder anke ott oder zUum

Rufe unt ſeine Erbarmung und gnädige
Man beachte alſo wir können auf zweifache Weiſe mit erzund Gemüt (ten. Entweder iſt das Herz durch vorausgehende Be

rachtung oder on wie immer B. durch Erlangung einer erſehnten
freudebringenden Gnade oder durch ſchwere Bedrängnis in eine Gemüts
ewegung verſetzt, Aus welcher dann der obpreis, der Dank, der
Hilferu naturgemäß von ſelbſt ausſtrömt. ET das Herz ird erſt
durch das andächtige und aufmerkſame Beten eines Formulares iun
ewegung verſetzt. Ein ſolches ormular hat uns der Heiland Iim
77  Ater unſer“ gegeben. Einfach und nüchtern In der Form iſt *
doch ungemein reich Wahrheiten, die ganz geeignet ſind, das Herzun ewegung bringen „Das QAter unſer,“ ſagt Kaſſian, „ſchließtIn ſich den Üüberaus erhabenen Zuſtand der Betrachtung und Liebes
glut, wodurch der Geiſt in der Liebe Gottes aufgelöſt und verſunken
ſich mit ihm ganz ertrau wie mit dem eigenen Qter Iin beſonderer
Vertraulichkeit unterredet.“ Wie viele Millionen Chriſtenherzen, die
eS mit gläubiger Andacht gebetet aben, ſind nicht ſchon durch die
erſten Orte 77  ater unſer“ zur Liebe, zUum kindlichen Vertrauen,
zur Dankbarkeit ott angeregt worden!

Auch die 2 legt uns In ihrer iturgie und namentlich un
den Pſalmen des Brevieres eln Gebetsformular vor, um in dem
Herzen des aufmerkſamen Beters die verſchiedenſten heiligen tim
mungen und Gefühle 3u wecken „Si PSalmus gemit, gemite; 81
Orat, Orate; 81 gratulatur. gaudete; 81 Sperat, Sperate; 81 imeét.
timete.“

Der heilige Auguſtinus, der dieſe Orte geſchrieben, (in PS 30)
betrat In den agen ſeiner Bekehrung einmal den Dom Iun Mailand,
um dem Offieium divinum beizuwohnen. Wie ihm QAbei geſchah,
erzählt EL uns ſelbſt In ſeinen Bekenntniſſen. „O err! wie viel
habe ich eweint bei deinen ymnen und Geſängen, au heftigſte
erregt durch die en Stimmen der Kirche! leſe Stimmen ſind
Mn mein Ohr gedrungen, Qus ihnen ergo ſich die Wahrheit In mein
erz und daraus erglühte das Gefühl der Andacht, die Tränen
floßen und mir war o wohl dabei.“ Der Heilige erzählt hier ſelbſt
daß EL nicht ſchon beim etreten des Domes ſich un dieſer gehobenen
Stimmung befunden habe, ſondern erſt durch Anhörung des Chor
gebetes In ſie verſetzt worden ſei Er ſchildert uns den Vorgang mit

Linzer „Theol.⸗-prakt. Quar:  chrift“ 1903. 5
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pſychologiſcher Treue: ſein Ohr vernimmt die orte, die Orteé
führen ſeinem Geiſte die himmliſchen Wahrheiten zu, Qus der
Wahrheit entſpringt das Gefühl der Andacht und dies ntlockt ihm
die Tränen. Hier var alſo die ſicht der Kirche erreicht worden;
durch das Chorgebet ard der Geiſt erleuchtet und das Herz entflammt.

Um nun der Herz Jeſu⸗Litanei näher zu rücken, beachte man

Folgendes. Tag für Tag legt uns die Kirche In den Laudes das
Canticum: Benedieite omnia Domini Domino, und den
148 Pſalm Laudate Dominum de COelis zUum Leſen und eten
vor In eiden Geſängen ird die V  ne Figur der Perſonifikation
angewendet; ImM erſten werden 36, Im zweiten unperſönliche
Naturweſen des Himmels, der Luft und der Erde angeſprochen und

Preiſe Gottes aufgefordert. Von welcher Begeiſterung mußten
die Sänger dieſer Lieder erfüllt geweſen ſein! Fordert nun die e,
daß wir rieſter jedesma zum Beginne der beiden Geſänge eine
ähnliche Gemütsbewegung ſchon mitbringen und etwa voraus eine
Betrachtung ber die Macht, El  eit, üte des Schöp ers anſtellen?
Gewiß nicht wir en vielmehr durch das andächtige und aufmerk⸗
ſame eten erſelben erſt 3zUum Preiſe des Schöpfers geweckt, gerührt
und Uum Einſtimmen In enſelben erhoben werden. Wenn der Betende
davon gar ni un ſich ſpürt, iſt nicht das Lied und die Kir E,
die ES uns zum eten vorlegt, ondern der Betende ſelbſt U
der S Aufmerkſamkeit und Andacht fehlen läßt

Wenn uns nun die Kirche die Herz Jeſu⸗Litanei vorlegt
und uns darin ma nicht die Perſon des Heilandes, ondern direkt
ſein Herz anſprechen und anflehen lehrt, ſo verlangt ſie auch da
nicht, daß wir uns Im Voraus ſchon in einen Zuſtand er Be
geiſterung und Rührung verſetzen, dem dann der häufige Gebrauch
der Perſonifikation naturgemäß entſpringen würde Wir en nicht
Dichter ondern Eter ſein; wir en die Litanei mit Aufmerkſam⸗
keit und Andacht levote t ttente, eten oder eten bren, und
Urch die oftmalige nrufung, durch die vielfachen Lobpreiſungen
und den wiederholten Ruf Erbarmen unſer Herz immer me

zur Hochachtung, Uum Lobe, zUum Vertrauen das göttliche Herz
anregen. Auch da ird * wahr werden, was der heilige Auguſtinus
geſagt hat die orte, alſo hier In der Litanei die nrufung, das
Lob, der Uferu werden den Geiſt mit himmliſchen, tröſtenden,
erhebenden Wahrheiten Tfüllen und der ahrhei wird das Ge
fühl der Andacht entſpringen. Wenn einem dabei auch gerade nicht
die Tränen ins Auge treten, ſo ird der andächtige eter doch auch
In ſeiner eiſe agen können: „es war mir wohl Qbe  40

Man könnte hier einwenden: Die beiden Geſänge Benedieite
und Laudate eien ehen Poeſie, und da ſei die Anwendung kühner
Redefiguren ganz anl Platze; dies könne aber von der Litanei
nicht agen denke doch! Der Inhalt der Litanei
iſt unächſt hoch 36 iſch. Die Vorzüge, die da dem göttlichen
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Herzen beigelegt werden, bieten ſie nicht den ſchönſten, erhebendſten
Lobpreis, der aufmerkam bedacht ganz geeignet iſt, die Gefühle der
Hochachtung, der Bewunderung, des Vertrauens zu erwecken?

kenne kein nderes kirchliches Gebetsformular zum Herzen e

ſu,
in welchem die Erhabenheit, Go  1  eit, ajeſtät, Lieblichkeit, üte
und die welterlöſende Macht dieſes Herzens bei gedrängter ürze
In ſo reicher Weiſe ausgeſprochen ⁴

wäre, wie n der Litanei.

ſt ferner im Cantieum Benedicite die malige Aufforderung
unperſönlicher Naturweſen zum Preiſe Gottes betiſcher, gefühlvoller,
als die 33malige nrufung des mit der Perſon des Gottmen  en
untrennbar vereinigten Herzens Ve

ſu Unt eine Erbarmung? Udem
entbehrt die Litanei auch nicht einer Art obetiſ

er Form
der Sprache ede Anrufung gleicht einem Pſalmverſe und der
Rhytmus ieg In der regelmäßigen Gliederung der drei Teile n
Anſprache, in Lobpreis und In den Uferu

Wir beſitzen ſodann ereits muſikaliſche Kompoſitionen der
neuen Litanei und zwar von anerkannt hervorragenden Tonkünſtlern.
Dieſen hat alſo die Litanei betiſch genug und darum geeignet
erſchienen, ſie auch zum Gegenſtande einer muſikaliſchen Kompoſition
zu nehmen und ihren reichen Inhalt durch Geſang und Inſtrumental⸗
Begleitung auszuſprechen. Der erglei der Litanei mit dem Cantieum
Benedicite und mit dem 148 Pſalm ſcheint mir Qher ganz ſtichhaltig

Dem Geſagten ufolge dürfte alſo ſowohl die dem Herzen des
Heilandes gemachte Zueignung gewiſſer Vorzüge als die irekte An
rufung dieſes göttlichen Herzens in der Litanei allſeitig 4
rechtfertigt ſein, und ſich dieſelbe auch für uns nüchterne Deutſche
ſowohl zur gemeinſamen als privaten Andacht eignen, ſo mehr,
als nu ſie mit einem Ablaſſe begnadigt iſt Wenn ſie trotzdem
nicht allen zuſagt, ſo hat ſie dies mit der populärſten Andacht, mit
dem Lieblingsgebete des ganzen katholiſchen Volkes, auch des deutſchen,
mit dem heiligen oſenkranze gemein, der bekanntlich auch gewiſſen
Leuten AQus ſogenannten gebildeten Kreiſen nicht zuſagt Wir können
hier ganz wohl die orte des Hochwürdigſten Biſchofs Keppler un
ſeiner herrlichen ede über die 1  1  L un anwenden: „Die
1 kann nicht auf die Gebildeten allein Rückſicht nehmen, ondern
hat vor allem für das olk ſorgen.“

des Pfarrers über die ſogenannten H
geiſtlichen

on Prof. Dr Joſef Freiſen in Paderborn.
Die rage, welche dem Pfarrer üher ſeine Hilfsprieſter

zuſtehen, kann IN abstracto nicht beantworte werden, eS bedarf viel
me zu threr Beantwortung der konkreten rüfung der den einzelnen
Hilfsgeiſtlichen zuſtehenden Rechte Dieſe ſind bei den einzelnen
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